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Der mysteriöse Tanz

SMefeê ifi ba« Sanjpfjâ'nomen ©uffn £>at, Unb bu mertff, bag fie bie fdjô'ne »eige Jpaut
Unb bu fagft suna'djft wrfdjttdjtert aber nei", 3n bie ©djate tun!en möditfe unb fid) nidjt getraut.
2tber atêbann fjaft bu beuttid) baê ®efüt)t, Snftuftue tfjrem grünen @d;tet=
2)iefe ®uflt) ©at fei heftig fomnambü'l, @r roirb öielleicfjt nidjt gerne nag bie Suffi) ©ai.

$üc ©artmbefi|er
Sllë icf) geftern beim »farrfjausgar*

ten borbetgtng, tjörte itt) ganj bon un»

gefätjr ben geiftfidjen §errn jum ©ärt=
ner fagen: Uttb beu »üdjs ba, beu

fdjneiben Sie nur grab für etma sroei

ftafjre." ftm SBettergetjen badjte td)

iiber bte gtänjenbe obee beë fterru
Sßfarrer naefj. Oes ift toirflid} ein praf
tifdjes »rinjip, beu 33udjs gleid) für
ein paar Saljre fdjneiben 51t taffeit.
Sluf anbere gälte übertragen, laffen fid)
bamit toefeutlidje Gcinfparungeri crjie=
ten. ftà) rate bem fterrn »farrer an,
fidj nädjften ©amstag gleid) für ein

paarmal rafieren ju laffen, er (ann ba

mit mandjen fjalBen grauten etnbrim
gen. »tefleidjt berlangt aber ber »farr=
ba usgärtiter ben Taglofju unb ben

gbieriinoft" aud) grab fürs nädjfte
vVujr nodj!

127
Café

Restaurant Spitz" vorm.
Eckstein

Müllerslrasse 92 / ZÜRICH 4 / Ecke Hohlstr.
ff. Löwenbräu Ia. Weine Telephon S. 5687

Mit höfl. Empfehlung Oscar Tabernlg-Recht

Snttmea
Sßantalette" fjeifet bas Ttug,
Tas miu fteYjevgetîeu,

fteut' beu ftup ergänjen fott,
Später bann erfefcen.

SReidjt gerabe bis .nun Sfrtie

Hub bebeeft es fittig,
SBie es fonft befdjaffeu ift,
3fft gur geit nodj ftrittig.

Db fidj's enge fdjmiegt au's S3ein

Ober battfdjtg, faltig,
Staunt getoäfjtt ber Sßfjantafie

Sodenb, bielgeftaltig.

ftft beut' StmtSgefjeimnië nodj,
Sctcmaiib tann cë fagen:

ftauëfreiittb müßt' bon galt 51t galt
SJÎan uub ©atten fragen.

Slber et)' ber Sommer f liebt

ftft toofjl nod) 511 fjoffen,
Tafe fidj Sßantalette" jeigt
ÊSfjrlidj, frei unb offen.

»is bortfjtn ift rooljl ber ftup
Sdjon im Sc-icljtë berfdjtounben,
Unb ^uejpreffiblc" fjat
SBeg in's Sidjt gefunben. Wnià)(n

®aê ®ïûebli=2Cnbenfen

ftcimrocfj nad) beu lagen ber ftn?
genb fütjrte midj nad) beut ©täbtdjen,
mo mir SJtalenStubenten bor bieten
ftatjren bie SBeistjeit mit Söffefn, mie
Sticiuusöf, uub baë S3ier loie »ier ju
uns nafjmen uub bod) fo gefdjeit unb
fo gefunb roaren, roie toir es unfer
ßebtag nidjt metjr fein roerben. Gerinne»

rung jog midj in bie gute atte ©rücbli
»inte, jum mütterfidjen ©efidjt ber

©rüebfiroirtin unb jum ©rüebtigfidjt
bom @rüebft=5fJcaieti unb ju allem,
iraë fo bruni uub brau toar. O atte

»urfcfjenrjerrficfjfeit! ©ar fein ©ünben*
grüebli toar's, bei aller Sluëgelaffem
fjeit. Sfber kjineingetjen fjätt idj nint*
uter foffen, benn rabefutfet) ift jebt baë
©rüebtianbenfen.

Jft nidjtê metjr ba aus jenen Ta=

gen als unfer Änciptifdj. Sin ifjm fibt
eine neue ©rüebferin. (fine für ntidj
neue. Hub eine Äeflnerin. Stein SJiaieli
ift's. Gcin Sdjtampen ift's. Tie ©rüeb*
ferin meint, um ifjren biefen SJtorgen
geftovbeuett ©rüebter. Hub baë ift fo=

roeit tu Crbnung, bafe fic meint. Stber

ber Sdjtampen fdjeint ein gutes fter;
31t Ijaben, tro|bem er fefjr bid ift, unb
fagt: So grau ftibter, eb tangts aber
bann uub einmal mufe e§ fjalt fein
uub einmaf mufe mau audj loieber
aufboren fönnen uub fann nicfjt einig
brüelen unb mufe es audj loieber
einmal Oergeffen fönnen." Slber eben Oer*

gcffen fann es bte grau ftibter nidjt
unb fdjeint ein gutes fter, ju Ijaben,
tvoçbcin fie febr bid ift. Uub mufe iljn
fdjon feljr gern geljabt Ijaben ben ftib
1er uub Ijeittt los: C fjätt es bann
nidjt fönnen miteinanb fommen er uttb
idj unb toenn idj nur fdjon tut fthm
mel toär uub SBöfdj fjaben roir aud)

giab tjeute nub fjat überfjaupt bie

3Bafdjfr.au fdjon }'9cadjt geljabt? xVb

roifl bann lieber SBurft als roieber ben

boefigen ßimburger bon geftern nnb

bringeb efc ber SBafdjfrau 5'Seacbt;

toenn idj nur fdjon tm ftimmel toar,
bringeb ifjr beu ßimburger bon geftern,
nicfjt beu frifcljen, baë ftüüfelt Oon ge

ftern, baë ift ief3 noctj eine ganj fdjöne

»ortion unb afles mufe idj ief? allein
madjen unb eë fjätt bodj fönnen mit=
cinaub fomnten, cr unb idj." Ter
©djlampen bringt inbeffen ber SBafdj*

frau baë ftüüfelt uub ber ftiblcr bie

SBurft uub langfam geljt baë fteuteu
über in ein fdjnafjenbes ©urgeïn, in
ein grunfcenbes Sdjmaijcn. Unter bef

fen Sdjufj idj midj Ijinauëfteljle.
Slber rabcfutfdj ift mein ©rüebli

aitbenfcu.

Oer rrivsieriöse l'an?

Dieses ist das Tanzphà'nomen Gussy Dai, Und du merkst, daß sie die schöne weiße Haut
Und du sagst zunächst verschüchtert aber nei", Jn die Schale tunken möchte und sich nicht getraut.
Aber alsdann hast du deutlich das Gefühl, Inklusive ihrem grünen Schlei-
Diese Gussy Dai sei heftig somnambül, Er wird vielleicht nicht gerne naß die Gussy Dai.

Für Gartenbesitzer!
Ais ich gestern beim PfarrhanSgar-

ten vorbeiging, hörte ich ganz von uu
gcfähr de» geistlichen Herrn zum Gärtner

sagen: Und den Puchs da, den

schneiden Zie nur grad fiir etwa zwei

Jahre." Im Weitergehen dachte ich

iiber die glänzende Fdee des Herrn
Pfarrer nach. (5s ist wirklich ein prak
tischeS Prinzip, den Buchs gleich für
ein paar Jahre schneiden zn lassen.

Auf andere Fälle übertragen, lassen sich

damit wesentliche Einspännigen erzielen.

Jch rate dein Herrn Pfarrer an,
sich nächsten Samstag glcich für ein

Paarmal rasieren zu lassen, cr kann da

mit manchen halben Franken einbringen.

Vielleicht verlangt aber der Pfarr-
hausgärtner den Taglohn und den

Zvierimost" auch grad fürs uächste

^ahr nvch!

Kitke

Ke8.it tuant 8>M" vorm.
iMsleili

Uüiler8ir»«se 92 / ZllkîlLN 4 / rZcke Nodlà
ll. I^âvenbràu Is. Weine l'eiepiion 8. Sd87
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Intimes
Pantalettc" heisst das Ting,
Tas mm Herzergetzeu,

Heut' den Fup ergänzen soll,

Später dann ersetzen.

Reicht gerade bis zum Knie
lind bedeckt es sittig,
Wie es sonst beschaffen ist,

F st zur Zeit uoch strittig.

Ob sieh'S enge schmiegt au's Vein
Oder banschig, faltig,
Raum gewährt der Phantasie
Lockend, vielgestaltig.

Ist heut' Amtsgeheimuis noch,

Ricmand kann es sagen:

Hansfrennd müsst' von Fall zu Fall
Man und Gatten fragen.

Aber eh' der Sommer flieht
Fst wohl noch zn hoffen,

Daß sich Pantalette" zeigt

Ehrlich, srei und offen.
Bis dorthin ist wohl der Jup
Schon im Nichts verschwnnden,
Und Fuexpressible" hat

Wcg iu's Licht gefunden. ^.ch°,.

Das Grüebli-Andenken
Heimweh nach deu Tagen der

gend führte mich nach dein Städtchen,
wo wir Maler-Studenten vor vielen
Fahren die Weisheit mit Löffeln, wie
Ricinusöl, nnd das Bier Ivie Bier zu
»us uahme» und dvch so gescheit uud
so gesund Ware», wic wir es »user
^cbtag nicht mehr sein Iverden. Erinnerung

zog mich iu die gute alte Grüebti
Pinte, zum mütterliche» iRsicht der

t^riiebliwirtiu »»d z»m àiiebligsicht
vom lch'üebli-Maieli nud zn allem,
Iras so drnm nnd dran war. O alte
Bnrscheuherrlichlcit! Gar keiu Sünden-
grnebli war's, bei aller Ausgelassenheit.

Aber hineingehe» hätt ich nimmer

sollen, denn ratzefntsch ist jetzt das
Griiebliandenken.

^sl nichts mehr da ans jenen Tagen

als nnser Kneiptisch. An ihm sitzt
eine »ene (^riiebleriii. Eine für mich
»cne. Und eine Kellnerin. Kein Maieli
ist's. Ein Schlampen ist's. Tie Grüed
lcrin weint, nm ihren dicsc» Morgen
gcstvrbencn Grüebler. Und das ist so-

iveil i» Ordnung, daß sie weint. Aber
der Schlampe» scheint ei» gutes Her;
zu haben, trotzdem er sehr dick ist, und
sagt: So Frau Hidler, etz laugts aber
dauu und einmal mnß es halt sein
und einmal muß ma» a»ch wieder
aufhören köuneu und kauu nicht ewig

brücken nnd innß es auch Ivieder
eiumal vergesse» könueu." Aber eben

vergessen kann es die Frau Hidler »icht
nnd scheint ein gutes Her; zu haben,
trotzdem sie sehr dick ist. Und mnß ihn
scho» sehr gern gehabt haben den Hid
ler mid heult los: ,,^T hält es dauu
nicht können miteinand komme» er »nd
ich »nd wen» ich uur schou im Himmel

wär »ud Wösch habeu wir auch

grad heute nud hat icherhaiipt die

Waschfrau schou z'Nacht gehabt? Fch

will da»» lieber Wurst als ivieder de»

bockige» !chmburgcr von gestern nnd
bringed etz der Waschfrau z'Nacht ;

wenn ich nur schon im Himmel wär,
bringed ihr den ^imburgcr von gestcr»,
»icht dcn frischen, das Hiiüfeli vo» gc

ster», das ist ietz noch eine ganz schöne

Portion »nd alles muß ich ietz allein
machen nnd es hätt doch können
miteinand kommen, er und ich." Der
Schlampe» briirgt indessen der Waschfrau

das Hüüfeli »ud der Hidler die

Wurst und langsam geht das Heute»
über i» ei» schnalzendes Gurgeln, iu
ein grnntzendes Schmatzen. Unter des

sen Schutz ich mich hinausstehle.
Aber ratzefntsch ist mein Grüebli

andenken.


	...

